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27 PL STIK UND MALEKE!. 

~chalc in emaillirlem ~Iclall VuU Elkillglon. 

P lastik und Mal er e i. 

I. Einleitung und Uebersicht. 

Die darfteIlenden Künfte, Plaftik und Malerei, fpielten auf der Wien er Welt­
ausfteIlung räumlich eine fehr hervorragel.lde Rolle. Es war ihnen ein besonderes 
Gebäude eingeräumt, dcffen Flügel (Pavillons) einen geräumigen Hof umfchloffen, 
und in ihm hatte flch eine fehr grofse Zahl von Künftlern zum Theil mit ansehn­
lichen Reihen verfchiedenartiger Werke verfammelt. Trotzdem bot die Aus­
ftellung als Ganzes betrachtet lange nicht ein fo befriedigendes Bild von der 
Kunft der Gegenwart, wie man hätte erwarten folien, und wie es die Parifer 
W cltausftellung von 1867 annähernd bot. 

Die Gründe diefer Erfcheinung find verfchiedener rt. Nicht ganz unberührt 
blieb auch dje Kunft von dem verfehlten nordnungsprincipe der gefammten 
AusfteIlung j denn wiewohl fie dem Namen nach ifolirt und innerhalb ihres 
Kreifes zufammengehalten auftrat, fanden flCh doch fehr we[entliche zu ihr ge­
hörige Stücke an verfchiedenen Punkten der AusfteIlung zerftreut vor, und es 
war nur um fo ftörender, dicfen verlorenen und verfprengten Theilen nachgehen 
zu müCfen, je mehr das Vorhandenfein derfclben mit dem vorgeblichen Princip 
i111 Widerfpruche ftand. 

Dazu kam, dafs das eigentliche Kunftlocal, man darf fagen, fo ungünftig wie 
möglich war. Es liegt anderen Berichterftattern ob, die Aufftellung von Kupfer­
ftichcn und architektonifchen Zeichnungen in offenen hölzernen Hallen auf ihre 
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Zuläffigkeit zu prüfen. Aber auch denjenigen RäuIllen, welche mit Bildern und 
Sculpturen angefüllt waren, mangelte es an den wefentlichften Erforderniffen: 
zunächft an Ueberfichtlichkeit. Das Scheitern der "Exposition des Amateurs", von 
der nur ein kleines Bruchftück zur Ausführung kam, machte Räume disponibel, 
deren flch die viel zu klein angelegte Kunfthalle für die Aufftapelung der ihr zu­
gewiefenen Schätze mit Vergnügen bemächtigte, die aber ganz zusammenhangs­
los gewiffermafsen einen Ariadnefaden nöthig machten, um flch in der Gesammt­
heit der ein er Kunft gewidmeten Räume zurechtzufinden. 

Ferner waren trotz eiefer unverhofften, aber sehr erwünfchten Erweiterung 
die Kunfträume bei Weitem zu klein. Nicht nur, dafs, wie z. B. von Deutfch­
land bekannt und nachweisbar ift, ein fehr erheblicher Bruchtheil der zur Aus­
ftellung angemeldeten Werke nicht etwa ihrer Unzuläfligkeit wegen, fondern 
lediglich aus Mangel an Raum hat zuriickgewiefen werden müffen, fo da(c; man 
manches fchätzbare Werk in Wien bedauernd vermiffen mufste, - fondern felbst 
die zugelaffenen mufsten fo hoch über einander gehängt werden, wie es mit 
einer rationellen ' Bilderanordnung tlnbedingt unverträglich ift. Die 7.lIläffige 
höchfte Grenze der Behängfläche von 15 bis 16 Schuh war zum Theil um mehr 
als die Hälfte überfchritten, fo dafs eine wirkliche Beurtheilung der Bilder zur 
Unmöglichkeit wurde. 

Hierzu gefeIlte fich nun noch 'der Umftand, dafs gerade die Haupträume' ein 
fo abfcheuliches Licht hatten, wie es kaum in irgend einer der europäifchen Ga­
lerien angetroffen wird. Wenn es wahr fein follte, dafs dies, wie man flch aus­
drückte, ' die "Generalprobe" für die Beleuchtung der neu zu erbauenden kaiser­
lichen Mus@en in Wien war, fo verfprächen diefelben die fchlechtefte Oberlicht­
beleuchtung von allen ' bisher errichteten zu bekommen. Nur unter den aller­
günftigften Witterungsverhältniffen war. einigermafsen etwas in den Hauptfälen 
zu fehen, und wer, wie der Berichterftatter, Gelegenheit gehabt hat, Hunderte 
der hier ausgeftellten Kunftwerke bereits an anderen Stellen gründlich und unter 
mehr oder weniger guten Beleuchtungsverhältniffen zu betrachten, der fühlte fich 
auf Schritt und Tritt beklemmt durch das Gefühl, dafs kein einziges Kunftwerk 
wiederzuerkennen war, ein Umftand, der auf die Freudigkeit, flch überhaupt 
ein Urtheil über bisher unbekannte Sachen zu bilden, fehr niederfchlagend 
einwirken mufste. Auf der Parifer Ausftellung war von einem folchen Hemm­
niffe der Befchauung nicht im Geringften die Rede, fondern dort entfprach die 
niedrig angebrachte, reichlich gefpendete und in paffender Höhe gedämpfte 
Oberlichtbeleuchtung allen Anforderungen, die an eine gute Beleuchtung ge­
macht werden können, und ftellte wohl das Ideal deffen dar, was durch Ober­
licht überhaupt zu erreichen ift. - Boten nun auch die Nebencompartimente 
mit ihrem Seiten lichte günftigere Verhältniffe dar, fo waren hier grofsentheils des 
entfetzlichen Raummangels wegen auch die Fenfterwände mit Bildern und an­
deren Kunftwerken behängt, die da natürlich felbft für die eifrigeren und gewiffen­
hafteren Befucher der Ausftellung ihr Grab fanden. 

Wenn man flch zu all diefen Schwierigkeiten noch vergegenwärtigt, dafs über 
die meiften und jedenfalls über die hervorragendften der hier zufammengefloffe­
nen Kunfhverke flch das Urtheil durch mehrfache Befprechung von Fachleuten und 
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durch die öffentliche Meinung zum Theil bereits feit Jahren fixirt hat, dafs anderer­
fei ts zahlreiche an den Fingern herzuzählende Werke, die als epochemachend und 
für gewiffe Zeitfuömungen im höchften Grade bezeichnend jedenfalls zur Signatur 
der zeitgenöffifchen Kunft unzweifelhaft beitragen, aus diefen und jenen Gründen 
der Ausftellung fern geblieben waren, - ich erinnere nur daran, dafs u. A. die 
Namen \iVilhelm v. Kaulbach, Lourens Alma Tadema, Gustave Courbet vergeblich 
gef ucht wurden, - dafs weiter durch das Vorhandene oft ganze Richtungen der 
Kunfl, der Kunftcharakter einer Nation oder die Eigenart eines Künftlers in fal­
fchem Lichte erfchienen: fo erhellt, dafs die Pflicht des Berichterftatters gerade 
über diefen Theil der Ausftellung vor allen anderen fchwierig ill. 

Woran auch follte er flch halten? Hätten wir eine durchgehende grofse 
Strömung, welche flch in der Gefammtrichtung der Kunll zur Geltung brächte, 

, Rl1rrirche Krüge. 

wie etwa das gefammte Kunfl:gewerbe bis in feine äufserften Vorpoften hinein 
es flch anmerken lä~ t, dars es energifch an feiner WiederherfteIlung , an feiner 
Zurückführung zu fl:rengen und flcheren .Stilprincipien arbeitet, fo dafs die Theil­
nahme an diefen Beftrebungen das Mars des lntereffes und des Beifalles für die 
einzelnen Leillungen beftimmt, fo wäre noch allenfalls ein Faden zu finden, an 
dem -die einzelnen Thatfachen, ohne ein entftellendes und entftelltes Bild zu lie­
fern, aufgereiht werden könnten. So aber, wo die widerfprechendften Strömun­
gen ungehindert neben und durcheinander in der Kunftwelt hergeh<m, wo jeder 
einzelne irgend bedeutende Künftler beinahe eine felbfl:ändige und ifolirte Erfchei­
nung ifl: und für flch gewürdigt werden mufs, und wo es alfo für das Gefammtbild 
auf Richtigkeit und Vollftändigkeit diefer einzelnen Bilder ankommt, murs man 
beinahe daran verzweifeln, in diefer Richtung zu einem auch nur halbwegs be­
friedigenden Resultate zu gelangen. 
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Hierbei ift noch gar nicht einmal daran gedacht, dafs weder die einzelnen 
Nationen noch die Generaldirection der Ausftellung gewiffenhaft und ftreng in 
der Innehaltung des Termines gewefen fmd, über welchen nicht in die Vergangen­
heit zurückgegriffen werden durfte. Theoretifch war die Kunft des letzten De­
cenniums hier vertreten; : aber in Deutfchland traten frühe Arbeiten aus dem 

Steinzeugkrüge von H. Doulton & Co. in London. 

Anfange der soer Jahre von Charles Hoguet und Eduard Hildebrandt auf. Frank­
reich fchmückte fich mit den Werken Eugene Delacroix's, der bekanntlich 1855 
bereits geftorben ift, und 'um fo ftörender war diefe Einmifchung ungehöriger 
Elemente, als fie, .wie beifpielsweife die Werke Delacroix's, einen Mafsftab der 
Beurtheilung an die Hand gaben, der für die modernen, eigentlich zur AusfteI­
lung berufenen Arbeiten nichts weniger als erwünfcht fein konnte. Der allgemei­
nen Herrfchaft des Machwerkes, der Routine und des Calcüls trat hier ein dä­
monifcher, gewaltig fchöpferifcher Künfller gegenüber, mit dem die zahmere oder 
ausfchweifende Gegenwart nicht ein e n Strang ziehen konnte. 

Nach alle diefem mufs mehr als jede andere Berichterftattung diejenige über 
die darftellende Kunft auf der Weltausftellung Verfuch und Skizze bleiben ; fie 
murs das feftzuftellen fuchen, was' fich im Wiener Prater mit unzweifelhafter 
Deutlichkeit herausgeftellt hat , und das wird meift das fein , was keiner Welt-
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ausfteIlung bedurft hätte, fondern was aus der früheren Erfahrung bereits hin­
länglich feftfteht; und fie wird, foweit dies ohne erm·üdende Weitfchweifigkeit 
und Eintönigkeit möglich ift, das Einzelne verzeichnen müffen, das als befonders 
hervorragend von Zeit zu Zeit immer einmal wieder betrachtet zu werden· ver­
dient, oder das der bisherigen Beobachtung fich entzogen hat. 

In letzterer Beziehung wird freilich, wenn von der fubjectiven Schranke des 
einzelnen Berichterftatters abgefehen und die Summe des hiftorifch Bekannten als 
Mafsftab angenommen wird, gar nichts Erhebliches zu notiren fein. Kein einziger 
neuer befonders genialer Künftler und kein einziges neues fehr bedeutendes Kunft­
werk hat lich auf der Weltausftellung zum erften Male dem Publicum dargeftellt. 
Eine ganz geringe Modification erleidet diefes auch fchon von anderer Seite in einem 
früheren Abfchnitte diefes Berichtes gefällte Urtheil allenfalls, wenn man in den 
Begriff der WeltausfteIlung das gefaII1mte Wien des Ausftellungsjahres mit ein­
bezieht und das Auftreten Adolph Hildebrand's im öfterreichifchen Mufeum 
und der Caterina Cornaro von Hans Makart im Künftlerhaufe mit in Betracht 
zieht, 'was allerdings eine gewiffe Berechtigung hat, da nur private Gründe zum 
Theil ganz berechtigter Natur die Sonderausftellung der betreffenden Arbeiten 
veranlafst haben. ~ 

Ein gleich von vorn herein fehr auffallender Mangel der Kunft auf der 
\Viener Weltausftellung war das Fehlen der monumentalen Kunft. Ich 
denke dabei natürlich nicht etwa blofs an öffentliche Denkmäler; ich verftehe 
diefen Ausdruck auch natürlich nicht in dem ' von Detmold verdienter Lächerlich­
keit preisgegebenen Sinne der fogenannten und einft allein felig machenden 
Hiftorienmalerei, fondern ich denke an diejenige Kunft, welche im innigften 
Zufammenhange mit grofsen Bauunternehmungen aus dem Bedürfniffe einer Nation 
und getragen von dem grofsen Sinne der Gefammtheit hervortritt. 

In diefer Richtung war faft nur Fran k rei ch in einigermafsen befriedigender 
vVeife auf dem Kampfplatze erfchienen; und dies der Wahrheit gemäfs an­
erkennen zu müfsen, fällt um fo fchwerer, als die beiden Hauptgründe diefer 
Erfcheinung, wenn man unbefangen die Vorgänge beobachten kann, fich nur 
allzuleicht ergeben und nichts weniger als erfreulich und rühmlich für uns find. 

Erftlich treten derartige Arbeiten dort in gröfserer Zahl hervor, weil feit 
lange alle leitenden Gefellfchaftsklaffen, die Herrfcher refp. der Staat, die Arifto­
kratie, die Geiftlichkeit, die Gemeinden, die Nothwendigkeit eingefehen und eine 
Ehre daroin gefetzt haben, die Kunft bei jedem grofsen gemeinnützigen, von der 
Al\gemeinheit ausgehenden und für (Ie beftimmten Unternehm!,!n in grofsartigem 
Mafsftabe heranzuziehen, und lich dadurch in Frankreich bis in unfere Tage 
felbft unter der Herrfchaft der kleinlichften Modethorheiten in der Kunft die 
Uebung und der Sinn für monumentale Gröfse in der Kiinftlerfchaft lebendig 
und werkthätig erhalten hat. 

Der zweite Grund jener Erfcheinung liegt darin, dafs eben diefelben leiten­
den Kreife in Frankreich mehr als irgend fonft wo das Bewufstfein haben, dafs 
es eine Ehre für lie felbft und für die ganze Nation und eine Auszeichnung 
über aUe übrigen Auszeichnungen ift, wenn fie lich gerade in diefer Richtung 
fo glänzend wie nur immer möglich vertreten laffen. Daher die Anftrengungen, 
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die von allen Seiten gemacht worden find, um Alles, was irgend zu einer grofs­
artigen Repräfentation Frankreichs erfordert werden konnte, mit allen lVlitteln 
möglichfi vollzählig zur Stelle zu fchaffen und in's rechte Licht zu f1:ellen: wäh­
rend man fofort kleinlaut wird und als wohlgefchulter Bürger zu beschönigen 
anfangen müfste, wenn man darauf blickt, wie bei uns derartige Dinge behandelt 
werden. Ich möchte den Franzofen fehen, der es begreift, wie es möglich ift, 
dafs in der deutfchen Kunfl:abtheilung der Wiener Weltausftellung nach den 
Jah~en 1870 und 71 die wahrhaft monumental gedachten Kunftwerke von der 
Berliner Siegesftrafse beim Einzuge der Truppen vergeblich gefucht werden. 
Hatte doch auch die Stadt Berlin, in deren Befitze lieh die Velen von der 

Vafe von venetianirchem Aventuringlas. 

Triumphfuafse befinden, nicht einmal ihr "fchönes neu es" Rathhaus ausge(l:ellt, 
was freilich, wenn es aus Erkenntnifs von der Armfdigkeit und Kümmerlichkeit 
diefes Bauwerkes unter allen Gelichtspunkten - felbfl: dem der Zweckmäfsigkeit, 
zu gefchweigen von dem der Schönheit, - gefchehen wäre, eine nur zu grofse 
Berechtigung hätte, aber unzweifelhaft wenigftens feinen Hauptgrund in dem 
mangelnden Intereffe für diefe Seite des öffentlichen Lebens lind die öffentliche 
Kunfl:pfiege hat. 

Freilich, was ifl: von der Vertretung einer Stadt zu verfangen, deren Bürger­
fchaft es gefchehen läfst, dafs ein nationales Kunftwerk allererfl:en Ranges, wie 
das berühmte Siemering'fche Relief des Auszuges zum Kampfe,_ nicht nur nicht 
in dauerhafter Weife ausgeführt und an öffentlicher Stelle aufge~ellt wird, fondern 
dafs fogar das Original jener Arbeit in den Belitz eineS' Privatmannes übergehen 
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'effel von Ebenholz, mit Elfenbein eingelegt, nach Entwurf von J, Storck ausgeführt 
von J. Haas & Söhne in Wien, 

• 

darf! Und in derfelben Zeit erfreut man !ich pflichtfchuldigfl eines ebenfo 
kunftlofen wie koftfpieligen Werkes, welches unter dem angemafsten Titel eines 
"Nationaldenkmales" !ich dem Volke darftellt. Wann wird endlich der kJeinliche 
Gcift und die philifterhafte Ge!innung Cl:.us den leitenden Kreifen in deutfchen 
Landen weichen, und das Culturideal für fle noch andere Dinge umfaffen, als die 
Strammheit im Dienfte und die begeifterte Knappheit in der Finanzwirthfchaft? 
'N enn man fah, was die Städte Paris und Wien - die letztere ne ben der Welt­
ausftellung in ihrer "hiftorifchen AusfteIlung" - für ein Bild von flch und ihrer 
Thätigkeit entrollten, fo konnte man nur mit Schauder daran denken, dafs es 
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Seffel aus Ebenholz, nach Entwurf von J. Storck ausgeführt von J. Haas & Söhne in Wien; 
Stoff: violetter Sammet mit Gold. 

eigentlich doch nicht zu viel verlangt wäre, wenn Berlin etwa gleiche Anftren­
gungen machte, um flch mit den Blüthen einer höheren Cultur zu fc.hmücken, 
und wenn man die Spuren eines folchen Beftrebens felbft bis in den letzten 
Winkel der WeltausfteIlung hinein ganz vergeblich fuchte. 

Man wende hiergegen nicht etwa ein, dafs es an den Mitteln gefehlt habe, 
und die vorhandenen für notbwendigere Zwecke gebraucht feien. ErIUich hätte 
man können und follen nach dem Mafse der verliehenen Kräfte die Sehnfucht nach 
den Zierden der Kunft bethätigen, und dafs auch nur dies gefchehen, wird f<:hwer:­
lich Jemand behaupten wollen. So dann ift noch nie ein Staat oder eine Stadt an ' 
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der Pflege tier Kunft zu Grunde gegangen oder bankerott geworden, und felbft 
nach national-ökonomifchen Grundfätzen für den Augenblick etwas übertriebene 

ufwt:!ndungcn haben flCh auf Umwegen in der Folgezeit mehr als bezahlt ge­
macht. Oder wer bereut beifpielsweife in Dresden heute noch die coloffalen Sum­
men, welche in der Mitte des vorigen Jahrhunderts für die Verfchönerung Dres­
dem; und feine Bereicherung mit Kunftfchätzen aller Art aufgewendet worden 
fmd? Es liegt eben lediglich an dem Mangel an Sinn, dafs bei uns nichts 
gefchieht, und diefer Mangel an Sinn ift ein Zeugnifs von Mangel an Cultur. 

Als die drei Grofsmächte auf dem Gebiete der Kunft ftellen fich fchon durch 
ihre raumliche Entfaltung, aber auch durch das, was {ie bieten, Fran kr eich, 
Oeftcrreich (mit Ungarn) und Deutfchland dar. Nur bei diefen ift die 
Kunft nach allen Richtungen hin ungefähr gleichmäfsig entwickelt, und nur fie 
zeigen einen felbftändigen eigenartigen Charakter. 

Alle anderen Nationen find mehr oder weniger von diefen Hauptmächten 
abhängig, fo Bel gi e n von Frankreich, Hol I a n d theils von diefem, theils von 
Deutfchland (überhaupt auf diefer Ausftellung fehr mafsig vertreten); die S ch we i z 
als ein Boden für internationale Einflüffe ; der fkandinavifche N orden, ja 
felbft Rufsland faft ausfchljefslich von Deutfchland her, hauptfächlich durch 
die Düffeldorfer Malerakademie beftimmt. Spanien, welches an den Traditio­
nen feiner Vergangenheit zehrt und {ich am Borne der franzölifchen Kunft zu 
beleben verfucht, trat in einer innerlich und äufserlich fo auffallenden Weife zu­
rück, dafs man es nur mit den unklaren politifchen Zuftänden des Landes ent­
fchuldigen kann. Portugal hat es vorgezogen, zu pauliren. 

So bleiben nur noch Eng I an d und It a li e n von den europäifchen Staaten 
übrig; denn das osmanifche Reich zählt gar nicht mit, und Griechenland 
weift eigentlich nur einen einzigen Künftler auf, und das ift unter graecifrrtem 
Namen ein Deutfcher. England hat etwas ganz Selbftändiges zu bieten in feinen 

quarellgemälden und überhaupt in feiner Malerei, und Italien elektrilirt das 
Publicum durch feine Sculpturen. 

Die aufsereuropäifchen Länder fchweigen in diefern künftlerifchen V ölker­
concerte, wenn nicht etwa der eine und der andere Herrfcher in den Belitz eines 
europäifchen KünftIers gekommen ift, der dann ihn felbft oder feine Minifter oder 
auch Anfichten aus feinem Lande oder dergleichen malt. Von irgend einem natio­
nalen Charakter einer folchen Kunftvertretung kann daher gar keine Rede fein. Der 
einzige aufsereuropäifche Staat, der mit einiger Selbftändigkeit hätte auftreten 
können, wenn er {ich die Mühe gegeben hätte, und ~enn er nur fo gut vertreten 
ge-wesen wäre, wie in Paris 1867, find die Vereinigten Staaten von Nord­
america, aber kein Menfch kann einen Begriff von dem bekommen, was dort in 
der Kunft geleiftet wird, wenn er nichts weiter kennt, als was die Wiener Welt­
ausfteIlung ihm vorführte. Die klangvollften Namen wurden vergeblich gefucht, 
und 'Werke von folchem Intereffe und folcher anfprechenden Wirkung, wie Paris 
{ie bot, Bilder von Eaftmann J 0 h n fon, dem amerikanifchen Knaus, und Anderen, 
waren nicht zu finden. 
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